
Der Mannn und die Euchartıistie
STERMANN 5 }

Das Jahr des Eucharistischen Kongresses stellt die Eucharistie ıL. den Mittel-
punkt des religiösen Lebens. Ihre Lebenswerte für die verschiedenen Men-
schengruppen un Lebensstufen treten mehr aNns Licht Sicher hat Christus
die heilige.Eucharistie für alle Menschen eingesetzt. Das schließt aber nıcht
aUs, da{fs sich ihre Wirklichkeit dem Mannn anders als derFrau, dem Jugend-
lichen anders als em Erwachsenen erschliel8t. Wie steht derheutige Mann
ZUr Eucharistie Der Mann sieht zunächst mehr aut denGehalt des Sakra-
mentes als aut das sakramentale Zeichen. Iie Krau hängt mehr den sicht-
haren Erscheinungsformen des KReligiösen, der Mann mehr en geistigen
Gehalten. Entscheidend für die männliche Frömmigkeıt ist, da das sakra-
mentale Zeichen die gemeınte Sache sıichtbar macht, dafßs 6S wirklich für die
Sachetransparent ist und S1C nıcht verschleiert.
Man annn nıcht9 da{fß die heutige orm der MelRTeier dem Mann die-

SCS Verständnis leicht macht Kın jüngerer Mann, der uUurz VoOr der Konver-
S1011 stand, schilderte SC1IHN erstes Messeerlebnis ungefähr miıt folgendenWor-
ten „Aus dem Bericht ber die Feier des ersten heiligen Meßlopfers
Abendmahlssaal war IMr der harakter der heiligen Messe als Opfermahl
unmittelbar einleuchtend. Bei INE1NEIN ersten Meßbesuch glaubte ich <
dieser Wirklichkeit nıchts wiederzufinden. Der Priester hbetrat mıiıt Be-
kleidung den Altar, die vielleicht ı römisch-byzantinischer Zeıt üblich WAaTr),
er machte Gesten, die unXns unbekannt sind, brauchte «e1iNe Sprache, die kei-
Ner versteht, un Texte, die ZU großen eıl ernsthaften Kommentars
bedürfen. Ich hatte nicht das Erlebnis, Opfermahlfeier beizuwohnen.
Der evangelische Bericht enthüllt das Wesen der eucharistischen Feler, das
Opfer un Mahl Die heutige Me{ißstfeier scheint s1C mehr verhüllen.“‘

Wenn der heutige Mann mystischen, technischen Zeitalters
schon: Iragt, Iinanl ott Kirche, heli Keiler untier dem
Schleier der Zeichen finden INUSSC, doch überall gegenwärtig un des-
halb überall tindbar SCL, gilt das erst wWeNn dıe sakramentalen Ze1i-
chen durch geschichtliche Überlagerungen den Züugang en ] Sakrament
bezeichneten Dingen noch mehr als notwendig 'verhüllen. Dıe Frage iıst WIC

könnten die Ursymbole Brot, VWeıin, Mahl ı ihrer sakramentalen Bedeutung
sichtbar gemacht werden?
Der heutige Mann sieht mehr autf die Erfüllung es ] sich sınnvollen qlg

auf dieäauflsere Erfüllung Kirchengebotes.Vor allem er ıjüngere Mann,
INas auch grundsätzlich kirchentreu SCHHL, nımmt das Kirchengebot, das
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hmunter schwerer Sünde den sonntäglichenBesuchder eiligen !Messea}

fordert, nicht mehr Eernst. Kinmal ıst GE nicht esonders autoritätsgläubig.
Er erkennt nicht mehr vorbehaltslos die Autorität derKirche ıIN diszi(p'li—
Näaren Fragen Vor allem aber wiıll 67 niıcht auf Grund Gebotes etwas
{un, WOZU e sich ıINNeEN lich nıcht verpilichtet fühlt. In Ner mehr patriarcha-
lisch-autorıtären eıt Tühlten sich viele durch die kirchliche oder famıiliäre
Autorität verpflichtet, auch. ann SONNLags. Kirche ZU gehen, S16

innerlich keine beziehung mehr ZULIT Mefßopfer hatten. Diese hergebrachten
Bindungen sind heute ZUINM großen Teil fortgefallen. 1e€e I Generation
betrachtet 6S als ktıGT 6GT Unehrlichkeit äußerlich die Messe be-
suchen, S16 sich 1iNNE6I lich nicht mehr verpflichtet fühlt.

Hieraus ergibt sıch die bedeutsame Horderung, die Menschen VO

äußeren Gebot qls VO Wesen des MelsSopfers her ZUr Teilnahme al diesem
Opfer verpflichten. s gilt Tı ZEISECN, da die heilige Messe nicht irgend-
CINeEe kirchliche, Weier ıst, dieINa besuchen oder nicht besuchen kann,SON-
ern dafi h  1er das Geheimnis uUNserer Krlösung gefelert wird, das auch
SOFC persönliche Krlösung ı{ sıch schlieft, da{fß also uUNsere P
sönliche Sache geht. Entscheidend ıst C  ’ dem Mann ı eciner sachlichen Weise
das Wesen des Meßopfers un der Kommunion ı eciNer ihm gemäßenKorm

erschließen.
Der Mann will innerlich VOT dem Geheimnis der Viesse bestehen xönnen.

Wenn Br SCIN Leben nıcht mit der heiligen Messe und der Kommunion: 11

Übereinstimmung bringen kann, nd SCI 16S auch ANUur vermeiıntlich: hält 6E

sich lieber VO beidem fern. Kır ıll nicht lügen. Kr 111 sich nicht einfach
etwas schenken lassen, ohne selbst Verantwortung Lragen. Kr ı1l VOTL

ott kein I heater spielen. Kın großer Teil der Männerwelt meıdet NVliesse
nd Kommunion, weil iM mıiıt den Forderungen der Khe- un Sexualmoral
nicht fertig wird nd weil deshalbh Mefßbuch un Kommunionempfang 1ür
EeiINC ständige Lüge hält D 1ST nıcht Lauheit nd religiöse Gleichgültig-
keit, viele VO der Eucharistie fernhält, sondern sınd vielfach ernste
sittliche Bedenken.

Wenn der Mann auf anderen Gebieten wiederkehrenden
Schwächen hat die INn wieder beichten mu{fß f SC1IMN (‚laube
schwach WAalL, WwWenNn ieblos gegenüber SCINEN Hamilienangehörigen V
wWEenNnn Geschäft übervorteilt hat, hdlt ih das alles nıcht VO Kom-
munionempfang zurück, auch wWenNnn sich ı wieder dieser Dinge
klagen mu I)as alles betrachtet irgendwie als harmlose oder selbstver-
ständliche Schwäche. Dafl aber miıt SCIHNEN Kheproblemen nicht VO heute
uft INOTSECN fertig WIr  d, da{s die Leidenschaft ıhn iübermannt hd].t INan für

tschuldbar:
Zunächst hegt 1er e1ine einseltige Betonung der Sexualmoral VOT. Ferner

steht die alsche Auffassung 1 Hintergrund, die Kucharıistie musse auto-
matisch wirken, öftere Kommunionen brächten e1INe mechanische Summie-
rung VO Gnaden, die helos über alle Schwierigkeiten hinwegführten.
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rUu muß man VOT allem ZzW 61 entgegengesetzte Fehlauffäsäungen über-
winden. Einmal Überschätzung des Sakramentes, als ob 6S AaQUus sıch her-
au  s HNSEeTE Leidenschaften überwinden könne und daß deshalb das Sakra-
ment wirkungslos SCI, WenNnnNn nicht raschen Überwindung komme.:
der die andere Auffassung, daß INnan aus CISCHECF Kraft die Leidenschaft
überwinden USSC, ann des Sakramentes als zusätzlicher Belohnung
wWw.Uuldig werden.

Beide Auffassungen sind grundfalsch. Das akrament wirkt nıcht ohne
uns, undWILr VErMOSECN nicht aus Kraft die Sünde melden. Man
muß den allzu Stolzen, ıe alles AUS$ CISCHCL Kraft eisten wollen,9dafls R U edie vöttliche Kraft der menschlichen Schwachheit VAX Vollendung kommt.
Den Verzagten aul INa SaßcH, da SIC nicht aufhören dürfen, sıch i aller
Demut iImmer wieder dem sich i Sakrament opfernden Christus stellen,.
dafß christliches Leben auch viel Geduld mıiıft sich selbst fordert, daiß ott
uns manche Schwächen auf längere eıt UNSerer Verdemütigung Läßt,
dafi manche äußeren Tatsünden vielleicht schon längst keine voller Be-
wulitheit un voller Freiheit vollzogene Handlungen mehr sınd.

Bel allen Trel Schwierigkeiten geht 6S eigentlich darum, dem Vlann A
NEel ihm gemälßen Weise die für SC1IMHN Leben bedeutsamen Werte der heili-
SCH Eucharistie ZCISCH un ıhn durch e1ine klare Sicht VOr falschenOTT-

nd damıiıt VOT KEnttäuschungen ZU bewahren. {)a aber der Mann ı SCL-

NEeN verschiedenen Lebensphasen wiederum tür verschiedene religiöse Werte
esonders ansprechbar ist, gilt C5S, auft diese verschiedenen Entwicklungs-
phasen Rücksicht nehmen.

DIE EUCHARISTIE UN  - DER Mannn ÄUFBRUCH
Der Mann zwischen bıs Jahren Nnımm meıs 1U selten kirch-

licehen Leben eil Brautschau, Brautzeit, Begründung der Ehe un Hamilie,
Ausbildung, Prüfung, Kroberung Berufes und Bewährung 1 ıhm neh-
Inen ıhn weitgehend ı Anspruch Im Vollbesitz SCINEL Kraft baut der Mann
optimistisch auf die GISCHC Leistung un ist och nicht VO Leben desillu-
sıionilert. Der Begriftf der Gnade, das Bewußtsein, Bettler Vo  z ott Zı SCLMN
nd alles VO  = e1iINer Freigebigkeit erwarten, spielt ı SCINEIN Leben och
keine große Rolle Kr ebht noch aus SCWISSCH Überschwang und aus
innerweltlicher Hoffnung, aus dem Genufß der Liebe, der Macht un des Hır-
Tolges. Opfer erkennt noch nıicht als solches d gehört ochZUr selbst-
verständlichen Lebensleistung. Das Scheitern ist ıhm och nicht vertraut.

Kr wirddeshalb auch niıcht ı ZU Eucharistie als Opfer un ZUr Teil-
nahme Opfer Christi das rechte innere Verhältnis haben Er wird nicht
immer die Notwendigkeit geistlichen Speise einsehen, da der Hunger
und Durst ach Gerechtigkeit teilweise VON Hunger ach Geltung, Liebe un
Macht ersticktwerden. WAar ebht nicht mehr ı der Phase des jugendlichen
Idealismus, sondern EeE1lINeEIMmM harten, kämpferischen Realismus, dem die
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HeinrichOstermann _
innerweltliche VWirklichkeit nähersteht als die VWelt Gottes. D  1€Ss undeiInNne
starke zeitliche Inanspruchnahme durch den Beruf siınd ohl die Gründe,
daflß sıch dem kirchlichen Leben ternhält.

Der Mann ı dieser Lebensphase soll ler nicht eiwa entschuldigt werden,
wWwWenn selten den akramenten geht un 1Ur unregelmäßigdie ONN-
Lagsmesse besucht. Man müßte ıhm aber Irühzeitig JEeNC Sıicht der KEucha-
ristie geben, die SCINer Lebenssituation entspricht. Man mü{flte ıhm klar-
machen, daflß das Opfer Christi nichtNUur e1INe DAaSSI1VE Seite des Erduldens
und Sterbenmüssens aufweist, für die erJUNSSEIC Mannn sechon Le1L NAatur-
haft WECN1ISCF Verständnis hat Man mülßte ZCISCN, dafß Christus starb,
weıiıl selbst 6S wollte, dafß unsertwegen freiwillig ı SCINEN Tod S1S und
dafß darın C116 großartige VTat und Heroismus sondergleichenoffen-
barte. Man müßfßte ıh darauf aufmerksam machen, da{fß das Opfer Christi
nıicht ] ode endete, sondern C1iNe weltumwandelnde schöpferische Macht ı
S1C.  h barg. Man mülßte Mann ı der schöpferischen Phase SCLHES Lebens
uch ZCISCH,; inwiewvweit männlicheHingabe Frau, Kinder, (GGemein-
scha{it, Beruf, ZUr heilsbedeutenden schöpferischen Machtwird, wWeNnNn S1C

miıt der Selbsthingabe Christi verbindet. Er mu erfahren. welche Kräfte
der schöpferischen Persönlichkeitsentfaltung i diesem Opfer un: Opfer-
mahl liegen Denn das I1ST Ja die Frage jeglicher Liebe ob S1e täglich das
CISCHLE Ich kreist un damıt das Leben eınenNgt un abschnürt un selbst
egoistisch, tyrannisch und uniruchtbar wird, oder ob SIC das C1ISCNE Ich los-
Jäßßt, dafß siıch der Mensch die ihm anvertrauten Menschen un ott
verliert, siıch CN. Am Opfertod Christi, der geheimnisvoll i
Meßlopfer erneuer wird, ertährt der Mann, W1€e sich Christus durch
selbstlose Liebe wiedergewonnen un die ihm Anvertrauten mıt SC1L116

Herrlichkeit hineingenommen hat Die Frucht des Ireiwilligen Opfertodes
Christi ist ja Auferstehung un Verklärung. Der Mann dieser Lebensphase
mul erfahren, da{fß sıch der Kommunion diese schöpferische göttliche
1 2ebeskraft ın entftaltet. Als Schöpfer Liebesgemeinschaft ı Ehe
un Familie soll der Kommunion die Fülle des Lebens un der 11ebe
empfangen, den Herrn, der sich für uns geopfert un durch SC1NEILOpfertod
der Welt die eCue Liebeseinheit zwischen ott und Mensch geschenkt hat
Die Kommunion ist das Brot der Einheit, von demPaulus Ssagt, ‚„weil ein

Brot, sıind e1n eib WITr viele®‘ (1 Kor 10,%)

IE EUCHARISTIE UN DER MANN SCHEITERN -

Mehr oder WEN18CT schnel wird der Mann, auch derjenige, der. sich VOIl

der Eucharistie entfernt hat, erfahren, dafß das Lieben mehr ist als steties
Wachsen und Entfalten, alsständiger (Gewinn Macht, Liebe un Geltung.
Für die meılisten kommt die Stunde, das menschliche Lieben, Wenn Lre1in

innerweltlich begründet ist, fragwürdig- wird,; die Lebenskraft versiegt
un Krankheit ihren Kinzug hält die Karrilere nde 1st un die beruf-
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liche Tätigkeit ı CIn mehr oder WCN1LSCK grofßes Einerlei gerät, man Sar
berutflich Schiffbruch erleidet, die Ehe nicht erfüllt, W as Ianı erträumt
hat, und die Partner einandermehr oder WEN1ISCLertragen IMUSSCH, WwWenNnnNn S16

sich nicht gegenseıt1g langweilen oder A hassen beginnen, WO die Kin-
der die auf SIC gesetzien Hoffnungen nıcht rechtfertigen oder doch auf jeden
Fall Tages das KElternhaus verlassen und C116 verzehrende kınsam-
keıt zurücklassen, oder der Ehepartner stirhbt un [anl verlassen dasıtzt.:
VWer 08058  a auf die innerweltliche Karte gesetzt hat, siecht sich der de, der
Langeweile oder selbst der Verzweiflung gegenüber. Jetzt ann dem Mannn
die Erkenntnis aufgehen, da{fß letztlich alles Gnade ıst. In diesem Zeit-
abschnitt sehen viele Männer die Eucharistie NCU.:. Im Mefßopfer begegnet der
Mannn dem gescheiterten Christus, der aber das Secheitern überwindet. hri-
STUS am ]l SC11 Figentum, uUun: die Seinen nahmen iıh. nicht auf. Als Pro-
phet galt nichts ı sSECiINeEer Heimat. Seine Jünger verstanden ıhn nıcht. Er
wollte der Welt die Freiheit der Kinder (GGottes bringen; aber die VWelt ahm

gefangen. Er wollte (Sottes Königsherrschaft aufrichten, aber Ina  — seIizte
iıhmdie Dornenkrone auf Er wollte das Leben ı Fülle bringen, un iIna  —

mordete iıh Erwollte die W Liebe schenken; un I1Lall durchbohrte SC

Herz. ber eben dieser Christus ist der Dieger ber Sünde, Tod un Hölle ı
dem Tiefpunkt se1Nes Lebens. Kreuz und Melßopfer sıind stieties Gedächtnis
SECINES Sieges. In jedem Meßopfer begehen WITL 'Tod und Auferstehung Christı.
In jeder Kommunion empfangen' WIL den Opferleib, aber auch den verklär-
ten Leibdes Herrn. So annn das Meßopfer die große Lebensschule es ] SC1-

([ Hoffnungen getäuschten, Leben gescheiterten Menschen SC1M. Hiıer
annn der Mensch AaUus den VO Leben aufgezwungenen Opfern, Leiden un
Enttäuschungen 611 freiwilliges Opfer machen. Indem SC1I1 Lebensopfer
mıt dem Opfer Christi verbindet, gewıinnt cdıe Kraft, sıch selbst ertira-

SCH Hier lernt die größte Lebenskunst, aus dem allen Menschen auf-
gelegten Lebensopfer des Todes eiINe freiwillige Selbsthingabe machen
und die eigentliche Lebensleistung: vollbringen, sich selbst ott 8912_
rückzuschenken.

Von ler ausbietet S1C  h auch die Möglichkeit, mıt der wichtigsten
Seelsorgsprobleme uUNsSererZeıt, dem Problem der Überalterung, des langen
iechtums tertig : werden. Der vereinsamte alte Mann, früh oft invalid,
oft VO der Familie ı Stich gelassen, bedarf des MeMsopfers, nicht
verbittern. Mit dem gekreuzigten Christus VETIMAS die letzte Lebens- un
Todeseinsamkeıt ertragen.

DER MANN SEINER T EILNAHME MESSOPFER

Der Mann 311 die Messe bewußt mitvollziehen, möchte nıcht LTeE1IN PAS-
SI V Sonntagspflicht erfüllen. Vor allem der jungere Mann fühlt sich
nıcht ZUr äußeren Teilnahme verpflichtet, wenn nicht innerlich mitbetel-
ligt ist Bei KRundifrage untier kirchernitreuen Männern Großstadt



enr  enr
s

eın
Z  z

stellte sıch heraus, dafß 40 0/% entweder DUr oder doch oft C1INe stille heilige
Messe WUunschten. Der Mann wiıll ı der heiligen Vlesse Stille un V glich-
eıt ZUr Sammlung. Die Gestaltung der Meßopferfeier darf die persönliche
religiöse Entfaltung und 1LNNETIC Anteilnahme des einzelnen als tra-
genden, selbstbewußten Gliedes der Gemeinschaft nıcht erdrücken. Die Sa
kramente kommen NUur insofiern /Ax Kntfaltung, als s1e bewußt nd frei:1ı
Glaube un Liebe innerliıch mitvollzogen werden.

Bei dieser Kundfrage wurde auch der Wunsch nach größerenMan-
nıgfaltigkeit der Melsgestaltung geäußert. Die Gestalt der heutigen Liturgie
enthüllt ihre Geheimnisse nıcht leicht allen Teilnehmern des Gottesdien-
stes, Hs genügt nicht,daß Ina  s jedem Christen, ob ıJung oder alt, begabt oder
unbegabt, das römische Meßbuch iil die anddrückt un einNne gut eingeühte
Gemeinschaftsmesse feiert, die den einzelnen VO Anfang bıs ZU Ende miıt
Stehen, Sıtzen, Knien., Singen nd Beten beschäftigt. ach em Motto: ‚„ INAan
mMu die Leute beschäftigen“‘ ist dann treilich die Meilßgestaltung vollkom-
111€611. ber 65 bleibt doch die Frage offen, ob diese Beschäftigungstherapie
wirklich ZU gläubigen Mitvollzug des Opfertodes Christi tührt. Wer VEr-
steht schon ohne größere Vorbereitung die Kpisteln der Sonntagsmessen
der die Kurzformeln der Orationen ? an darf sıch ı111 der Gestaltung der
Me{ißsfeier nıcht äasthetisch- intellektuellen 1yporıentleren, sondern
mu der großen Masse un ihrer diliterenzierten Aufnahmefähigkeit gerecht
werden. Sonst darf INa  —_ sich nicht aruber wundern, sich SCWISSC
Kreise gelangweilt fühlenun fernbleiben. Kis gibt viele Möglichkeiten, die-
SC berechtigten Wunsch entgegenzukommen. In der sirengeren orm der
sogenannten lıturgischen Messe xönnte INna  — die Wünsche derer erfüllen, die
dafür die nötıgen geistigen Voraussetzungen aufbringen. Die stille heilige
Messe auch Sonntag entspräche C1INeEM kontemplativeren I'yp Eine gute
Me{fß- oder Kommunionandacht, die die wesentlichen Geheimnisse ı188!

allgemeinverständlichen KForm ausdrückt,spricht zweiftellos auch heute noch
schlichteren Menschen Eıne Singmesse, deren _ „neder auf die 6C111-

zeinen Teile der Messe Bezug nehmen, würde ıJENE erfreuen, die stil-
len Betrachtung fähig sind und ihrem Herzen laut Luft machen
1L1USSeEeN.:

DER MaAnNn UN  ® DIE HEILIGE K OMMUNION
E  ın großer eil der Männerwelt geht 198808 verhältnismäßigselten ZUTFKom-

INUuN1O0N.,. Sie 1alten sich nıcht für würdig. Abgesehen VOIN Fall der wirk-
lichen Unwürdigkeit, liegt dieser Meinung: doch CINe alsche: Vorstellung
VOo Sakrament üüberhaupt zugründe. Da der Mann mehr auf das VWesen als
auf die Erscheinung gerichtet ıst gilt C5, ihm C116 sachliche Vorstellung der
Kommunion geben Wır empfangen darın das Fleisch un Blut Christi
unter den Gestalten des Brotes un Weines. Fleisch und Blut Christi aber
1NEINEN Christus selbst, den leibhaftigen Christus. In der heiligen.Kommu-
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nion empfängt der Mensc Fleisch und Blut Chrst sind al$é r’a-

ger und i\/litt[er der Person Christi selbst. Die heilige Kommunion ist die Ge-
meinschaft mit dem Gottmenschen Jesus Christus unter em sichtbaren Zeis
chen des Essens se1ines Fleisches un Blutes. Die Vereinigung mit Christus
Jälst uns am Leben Gottes teilnehmen und vermehrt die heiligmachende
Gnade In der Kommunion empfangen WITr den Herrn, der sich am Kreuz
für UuNns geopfert hat Darum befähigt sS1iEe den Mann, die alltägliche Lebens-
last aıt dem Opfer Christi Z vereinen und damıt innerlich lertig zu WEeT-

den. 'Natürlich gilt das alles nur unter der Voraussetzung, dafs dıe heilige
Kommuniıon persönlich mitvollzogen und gelebt wird. So macht die Kom-
munı0n tähig, immer mehr sich sterben, in den Versuchungen des Lebens
nicht zu unterliegen und sich VOL der schweren Sünde bewahren. Die hei-
lige Kommunion ist aber auch Vereinigung mıt dem verklärten
Sie gibt uns die Gnade, In Hoffnung auf dıe Her;lichkeit lqben und die
irdische Verzweiflung zu überwinden.

Sie ist aber auch Vereinigung mıt Christus als em Haupt der Kirche, der
durch seinen Opfertod die vielen erlöst un einem Leibe geeint hat Der
Mann kann hier die sozlale, die einheitsstiftende Kraft der Kommunion
erfahren. He empfangen die gleiche Speise. Iie heilige Kommunion ist das
Band der Einheit in der Familie. Der "Tisch des Herrn vereint alle ohne Un-
terschied der Person, des Kanges nd Standes. Gichebt die Unterschiede VO

Klassen un Rassen auf und ist immer wieder Hilfe ZUM Bau einer
Freilich ıu03 diese Einheit gelebt werden. Sıe yerwirklicht sich nicht n VW a Mn  )

ohne 115,.

Letztes Ziel derheiligen Komfnunion ist die Verwirklichung des Endziels‚
jener endgültigen etzten Kommunion Gottes_ mıt der Mené’chheit, mıt der
alle Geschichte sich  x erfüllt. Aalistische Betrachtung der heiligen Kom-Man sollte glauben, dafß eine
munıon dem Mann viele Möglichkeiten ZUr Bereicherung seines persönlichen
und sozialen Lebens geben kann.

Freilich will der Mann niıcht reines Geschenl%, }(_)hnev'dem‚ Ges(:fiehk A enL-
sprechen. Er ıll persönlich in seinem Leben verwirklichen, WaS sich In ihm
objektiv unter dem Schleier des Sakramentes vollzogen hat Er wünscht,
auch ach dem Empfang der heiligen Kommunion innerlich zZu sich kom-
QenNn und sich des Geheimnisses und sei11er Folgen für das tägliche Leben
bewußt zu werden. Er möchte seine Zukunft unter dem Zeichen der sakra-
mentalén Wirklichkeit betend vorausplanen. Wir nennen das Danksagung.
Bei der Rundfrage über das Gebetsleben geben fast alle a dafß sie eine pPer-
sönliche Danksagung nach dem Empfang der heiligen Kommunion mächen.
Sie _ klagen aber darüber, da die heutige Meßgestaltung ihnen keine Zeit
dazu lasse. Wir müssen ihnen Zeit geben, das Geheimnıiıs der heutigen Kom-
mun1ı0n ın ihrem kommenden Leben Zzu verw_irklicheh, damit ihr Leben Aps-

Wdruck der empfangenen Gna_de werde.


